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Nadhdrud berboten.
Alle Rechte vovbehalten,

Dorfersdhlung von Jofeph) Joadin, Keftenfols.

(Eineé' Hochjommermorgens erjdhien im Dorf der Amitsweibel,
Beim fogenannten Untergahbrunnen blieb er ftehen, zog
etn Papier ‘aud bder Brufttajche, wenbdete fich an eine Rraut
wajchende, bralle Bauerndivne mit der Frage: ,Sagt mal gefdllig,
Jungfer, der Gemetnderat Jphann Stalder, wo wohnt der 2”

L Dort drunten, Herr, in dem grofen Bauernhaus, neben
der Bedpinte,” : :

LOut, I danfe. Und der Ulrid) Felber2”

Dag Madchen antwortete nad) einigem Befinnen: , Den Fenn’
i) nicht; idy glaub’ nicht, dap es hier einen foldpen gibt.”

Do) fa,” perfepte ber am Ausfluf des Brunnens mit
bem Jetnigen eined Fdapdens bejddaftigte Ritfer, ,Ulric) Fel=
ber, bag ift ja ber Gwidem=-Ul, den jungen Leuten DHalt
wenig oder gar nicht befannt!” .

Sohnt er weitab bon hiere”

»©0 3temlidh, ja. Dod) geht Jhr, um ihn u treffen, ringer V)
in bie Steingrube hinauf; dort {hafft dev Mann Tag fiir Tag,
jabraus und zein. Bon der Kreuzgafp etwa adht bis zehn Minuten
Weges ; den Weg fann Gud) jeded Rind weifen.” — — —

»Dag nennen die Leute acht His zehn Minuten!” brummte
ber Weibel, alg er fich endlidh), in Schiweif gebabdet, am Cingang
des Steinbrudhs befand., Dod) war unter den etwva Dupend
Arbeitern der Gefuchte bald erfragt. 63 war ein dltlicer
Mann von unterfepter Geftalt, mit wetterhartem brettem Ge-
ficht und fury geichovenem, grau melievtem Badenbart. Die auf:
gejtitlpten Hembddvmel liegen ftarf gebrdunte, Haarichte Arme
erblicen. ,

,,((\%ueg Mame ift Ulrich Felber 2”

II'\S(L

#3hr feid als Beuge bor Gericht geladen ... Jhr folltes
gefehen und gehdrt haben, als bei einer Steinfuhr des Statt-
halters Sobhn und bed Behnthofers Knedht einander arg gefcholten
und fogar mit Peitjchenbhieben traftievt haben!” :

SRichis habe ich gefehen und auch nichts gehort!” Yautete
dbie fnurrige Antwort ded Steinhauers. ,Bin i) bei der Arbeit,
adt’ i) mich auf weiter nichts, hm, hm!”

: #30r weigert Guch alfo 2 i

»Leil’s niemandem was eintrdgt, ja,” tlang es trogig,
,G8 miv einen unnii verfdumten Tag, den Parteien unniibe
Roften, hum, hm!” Bugleich nabhm der Mann feine Arbeit toieder
auf, hdmmerte mit feiner jdheven Broeifpige auf den harten
Steinblod ein, dap bie Splitter weitherum und dem Weibel
an den Kopf flogen. )

,Gin wunberlider Raug, mit dem nidhts angufangen ift!”
brummte der Amtsdiener im Abgehen fich verdrieplich in ven
Bart. ,Den Botenlohn will i) gleicdhywohl nicht einbiipen, den
ged’ ich dem Gerichtaichreiber ein!” ) .

. Drunten tm Dorf ldutet es Mittag. Die Steinbauer
ftellen thre Avbeit ein. Anud) unjer Gwidbem=11Lt legt fein Wert-
seug beifeite, wirft dbas Wams iiber die Schulter und fd)'[agt
langjamen, fhmweren Schrittes einen ziemlid) fteilen holprigen
Rarventeq ein, Diefer fithrte nach wenigen Weinuten gu einer
muldenartigen Bergvertiefung empor. Dag war das Gwidem.
Dort ftand fein windgeihiibtes Wohnhausden, das einfam
ftebende, bon den Bitern ererbte, .

Am offenen Wohnftubenfenfterdien erjchien bag muntere
Geficht etner ebenfalls dltlichen Frauengeftalt. ,2Ah, da bift
bu ja, fomm’ nur gleich effen, UIi!” rief fie freundlid) threm
Mann entgegen.

Die Mahlzeit beftand aus Bohnenfuppe und gehactiem Kraut
nebft fingersdidem Pfannfuchen. Doch mupte man den Appetit
feben, mit dem ber Steinmes fich dad frugale Gfjen idymecen
lie, wdbrend feine Frau, ihm den Pfannfuchen iiberlaffend,
fidh zu dem aus dem Ofenrohr entnommenen Gemiife mit einer
Taffe aufgewdrmten Milchfaffees begnitgte. 3 )

'8 it diefen Hodhjommer ein Glend mit unfern Hithnern,
tlagte die Ulin. ,Fangen jest fhon an, fich su maujern, blop
et legen nod), aud) bag nur jpdrlich.”

,Hm, hm!“ begniigte fich thr einfilbiger Mann zu verjegen.
Gr hat fich jatt gegeffen, wijcht fich mit dem Hanbriiden den
Mund, ftrect fich auf die fhmale Wandbant aus und jdhlieft

1)7 Vbevﬂei, ficherer,

bie Augen gu furgem letfem Schlummer., Do) nad) Eleiner
Weile |chldgt die Waldbuhr halb eins, die Beit, fich wieder an
bie Avbeit 3u begeben.

Grft betm Nachteffen — Milchiuppe und Kartoffelftod —
evinnerte fich Uli, daf er feiner Frau nod) die Mittetlung betveffs
per bom Weibel erbaltenen Bitation jdulbete.

o3 hdtte nachten WMontag vor Gericht gehen jollen,”
begann er.

Du? Bor Gericht? Wie du midh erfhrecfen tuft, UH1¥

#Oft da nidhts su erfdhrecen, hm, hm! I hitt’ Seugen
toerden follen, da twegen dem Streithandel in der Grube. Dod)
iy jagte, td) wiffe bon nichts, 1Und werde aud) nicht fommen,
fagte ich.”

»Aber toivft du dann nidht etwa gebiipt 2”

JJein, i) dent’ nicht — ich glaub’ nicht — had’ nur nicht
Summer, Maribeth!”

Nadybem er noch behaglich ein Peifhen Tabaf — BVetlchen=
fnafter, bag Pfund su adizig Rappen — genoffen, begab er
fich ur Rube,

Frau Maribeth durfte dbaran nod) nicht denfen. Grft mufpte
dod) abgevdumt, gefpiilt, ihres Mannes Arbeitsicyiitze ausge-
beffert, fowie fiiv den fommenden Morgen fein , Neunuhridctlein”
perfehen tverden: ein Stiid Sdhwarzbrot, und ein Snittden
Sdabzieger nebft einem Gldsdhen Treber=Branntivetn, jein
itblich ,Gnams” ., .

Seit bald piersig Sahren war bdiefer Gwidbem=Uli in den
naben Steinbruc) arbeiten gegangen, sur Sommers= und Winters=
geit, Josufagen bei jeber Witterung. Und zdhlte er auch nicht s
ben gejdicteften Arbeitern und demgemdp feine Lohnung nicht
su den hohern — fitr feine bejcheidenen Bebdiirfniffe veichte
biefer tdgliche Berbienft nicht nur vollfommen aus, jondern es
gelang ben beiden Gwidemeheleuten dabei fogar, dant ihrer
groBen Bediirfnislofigleit, alljihrlich noch etwelde Griparnifie
suriiculegen,

Wie die Ortswirtihaften von innen ausjahen, unfer Givi=
dem=Uli hatte dag niemand verraten Fonmen, blieb er thnen
boch jabhraus und =ein vollftdndig fern. Damit fein Pafet
Raudhtabat — die eingige unndtige Ausgabe, o er fich exlaubte —
fiitr einen Monat audreichle, pilegte er getvoctnete Wegwarte
oder andere3 entfprechendes Rraut zu hacfeln und darunter
su mijchen, Den Jiindichwamm Dbereitete er fich felbft, und
wie gefhicft er bei jebem VBebiirfnis feine ,jaftigen” Stummel
gu fliden verftand — e3 war erftaunlich zu fehen, Ginmal
hatte er ben Gntihlup gefafst, aus Sparfamteitsriictiichten fich
bes Sdymauchens ginglich zu entwdhnen. Dret Tage lang
enthielt er fich, allerdingsd mit unerhorter Anftrengung. Da fagte
fetne Frau Maribeth: ,’8 ift ja Dder eingige Genup, den du
hatteft — ich bitte dich, hol’ doch die Pfeife wieder hervor und
Tug’ nicdht mehr fo gramlic) drein!” Weldhen Rat er denn audh
aljogleich befolgte. Des Sonn= und Feiertagnadymittags ftieg er
in den naben furzweiligen Bergwald hinauf, feste fich mit feinem
unbermetdlichen Ruafterpfeifchen dim Mund unter eine jhattige
Cihe und laujdhte dem Sang und Gezwiticher der BVidgel pder
betrachtete fih bag muntere Treiben der Gichhornchen, Hasdchen
und andern fleinenn Tieve oder tat auch gar nichtd, jondern
{hlof trage die Augen und gab fich, von witrzigem Walddbuft
umgeben, einem twohligen Nicerdhen hin. — Vet rvauber oder
nafler Witterung ftrecte er fich auf der warmen Ofenbant aus,
big3 um pier Uhr — e8 mufte genau bvier Uhr fein — Frau
Maribeth thm das Bimis, fein tdglich ,GSnams” porfepte, bet
deffen Genup er algdbann mit groper Beddchtigteit zu Werte
ging, mit der gendBten Fingeripige noch die lehte verftreute
Brojame auftuntte,

Wenn ettva dann und wann in dagd Gividenm bdie Kunbde
beraufdrang bon an Sonntagen odber Sonntagsndichten im Dorf.
ftattgefundenen Wirtshausftreiten oder RKeilereien, ,Sottlob,”
pflegte Frau Maribeth zu jagen, ,daf mein Ul nicht dabei
war, mein 1t geht halt nie ind Wirtshaus — gottlob, daf er
fo hauslih und brap ift!”

War fie dod) felbit ebenfalls ein Mufter von Hauslichteit und
Sparfamfeit su nennen, die fein Rejtchen Gemiife und dergleichen
su Schaben geben lieh, bielmehr filv alles wieder BVerwendung



486

mwupte, su dben Kleidbungsftitden die peinlichite Sorge trug, eine
unermiidliche Pflegerin des Pflanzgartens, der Milchztegen und
Hiihner, die aufmerffamite und sartlichfte Gattin, o e3 nur
geben fonnte, die oftmals was Gutes ihrem eigenen Mund
abiparte, um es threm Mann juzubalten, obgleich fie auf feinen
wettern Danf redhnen fonnte ald etwa auf ein ufriedenes
om, hm!” '

®ing NIt gur Rivhe — wasd jeden Sonn= und Fejttag
gefdhah — nabm er {tetd Plag im jchwad) beleuchteten Hinter-
grunb, unter ber Gmpore, um nad) vollendetem Gottegdienft
fich als einer ber erften auf ben Heimiveg zu begeben. Wie
hdatte die jiingere Welt, ithn, den Ginfiedler, ndher Fennen
fonnen ?

€3 war den Gtidemeheleuten gelungen, von der Gemeinde
st fehr mdpigem Preis ein an ihr Heimwejen grengendes Stiic
Allmend fduflich su ermwerben. Nun fonnte der beftehende fleine
Baumgarten iefentlich vergrofert und filr die Jiegen mehr
alg geniigend Futter gewonnen werden unbd Rartoffeln fiir die
Riihge und die Hithner, Frau Maribeth fannte beinabe feine
Rubeftunde mebhr.

Das Hausdpen zeigte im Lauf der Jeit fehr wahrnehmbare
WMevtmale groper Baufdlligleit. Unfer ULt aber verftand nidht nur
die Bweifpibe und den Konhammer, jonbdern audh) die Maurer=
felle und die Bimmeragt ztemlich gejchictt su handhaben. Die
bendiigten Steine erhielt er von feinem Pringipal gejchentt,
dag Bauhols bezog er ausd dem Gemeindewald gegen Grlegung
etner fehr gertngen Tage. Cin Stiid der morjchen Holzwdnde um
- bag anbdere fiel, um durdh folided Maueriverf erfest zu werden.
Uli ging vor lauter vbeitseifer beinahe nicht mehr zu Bett.
Slieplich wurde der Wohnungsteil mit einer neuen Schindel=
bedachung verfehen und das ehemalige rufige und hdpliche
Gwidembdiusden war bHeinahe nicht mebhr zu exfennen.

Frau Maribeth jagte: ,Du haft diy o fehr angeftrengt,
Uli, mit dem Vauen. Und ih hab’ dir dabei nac) Rriften
Handlangerdienfte geleiftet — oder ift e nicht jo? Sprich!”

Gr nicte langjam und beftdtigend mit dem Ropf. Seine
gartere Halfte fuhr in lebhaftem Ton fort: ,Anbdeve Leut’ halten
Det jolchen Anldffen ein foftipielig Aufrichtfeft. Warum follten
wir ung nidht aud) jo was dergleichen verdient Haben 2 Drum
fhlag’ idh bor: nadhften Sonntag ift die Rilbel), da bad’ th
RKiichlein 2) und fodhe von dem Joggibergerbaunt gezucterte jauve
epfelihnis’ dazu oder Swetihgen. Und Hhol’ uns aus dem
Wirtahaus eine Map guten Wein — wird nicht alle Welt foften.
Dodh) mup ich dich erft fragen: bift du damit einverftanden 2

O ja, dbag war ev gleich. VButtertiichlein — feit mehr als
preipig Jahren hatte er feine Riichlein mebhr zu foften gefriegt.

Wahrend dem ,Fefteflen” {hwaste Frau Maribeth lebhaft
dies und bas, gumetft itber Haushaltungsdiaden, was von threm
Mann blof mit beifdligem ftummem Ropiniden beantivorvtet
?Jgrbe — die Riidhlein bejdhdaftigten Geift und Gaumen allzu-
ehr.
an die Wanbd guviiclehnend: ,Maribeth, idh glaud’, ich hab’ zu
bitel gegeffen, es war halt allzugut, hahaha!” So vergniigt
und aufgerdumt batte fle ihren NIt {hon lange nidht mebhr
gefehen, noch tweniger ihn Yaut lachen gehdrt.

#3) twerde div,” meinte fie, ,ein Gldschen altes Rirfd)-
waffer 3), bon dem i) tm Raften noch ein Reftlein aufberwahrt
hab’, einfdhenten, das gerveift” alles.”

30, tu bag, Maribeth, Hhahaha! Dafiiv iiberlah’ ich div
den Wein zum Nadundnadtrinten, dem Wein frag’ id) Halt
blutwenig darnach.” —

Bur Winterszeit, wenn die Biegen galt gingen und aufers
bem dag Obft gefehlt hatte, gab e3 im Gwidbemhdusden oft
viele Wochen lang Magerfoft: Kartoffel, bei jeder Mahlzeit
RKartoffelfpeife, Bohnen= und anderes Mus, Gartengemiije in per:
jhiedenartiger Subeveitung. Mild) ober gar Schweinefleiich ein-
sufaufen, dagu fonnte fich der hausliche Sinn der Frau Maribeth
um jo teniger entfchlieBen, da fie fah, daf ihr Mann {ich mit
dem Borgefesten vollftandig beguniigte, 0. §. dburdhaus fein weiteres
LBerlangen zeigte. Gleichwohl glaubte fie trdften zu miiffen:
»C8 werden aud) wieder beffere Beiten Fommen, NIi, dbu muft
oich halt gedulben!” O ja, er mit dem urgejunben Magen
und der grofen Bebdiirfnislofigleit fonnte jhon warten.

Seben Movgen und Abend begab er fich mit bem Schoppen=
glas in der Hand zu dem vor dbem Hauschen ftehenden Quellz
britnnlein. ,Wenn die Herrenleut’,” meinte er, ,fleihig von
biefem bevrlichen Wifjerlein trinfen und hernach, bei trocenem

1) Rivdhwetbfeft, 2) Buitertiihlein, 3) Rivjdhengeift,

Sdlieflidh Jagte er, die Gabel beifeite legend und fich

Toleplh Toadyim: Bu Tpat!

Wetter, in ben Berg hinaufiteigen toiirden, Hraudten fie nicht
in die foftipieligen Hetlbdbder su gehen. Aber freilich), fie miifjen
auf eine Art ihr iiberfliifiig Geld logzubefommen juchen, hm, hue!”

* ” &

Sie fonnten ald die eingejogenften und friedfertigften aller
Eheleute ded gangen groBen RKivdiprengeld angefehen werden
und demgemdl, nad) gewdhnlicher uffafjung, ald ein fehr
gliicliches Chepaar.

Dodh) war dag Gliick, wie itberall auf diefem Grdball, o
aud in unferm Gwidembdusden fein vollfommenes.

Gines Montagmorgens, eined herrlichen Maimorgens, lieh
Fraw Maribeth betm Frithftitd mit bewegter Stimme die Be-
merfung fallen: ,Heut ift Sanft Bonifaz, unferes Wilhelms
Geburtstag . . "

Wilhelm, das war thr ehelicher Sohn, ihr eingig Kind,
oont jungen Jahren an ein gar aufgewedtes Biiridhchen, tm
Qernen feine {amtlichen Mitfchiiler weit iibertreffend. Sowoh!
Lehrer als Pfarvbifar meinten: ,E8 wdve {dhad’, wenn fiir
den talentvollen Jungen niht nod) 'was iveiteres gejchdabhe!”
Desgleidhen der Steinbruchbefiper, Herr Grifle: ,IJhr miipt ben
Knaben tn die Sefundaridhule jdyicen.”

L90tft du, Uli!” vief lebhaft Mutter Maribeth. ,Ale
Qeut’, fo ettwvasd davon verftehen und es gut mit unferm Wil=
helm meinen, fagen dag Namlicdhe. Drum iwirft du, alg fein
Later, nicht langer nein fagen fonnen — gelt?”

Gr aber jchiittelte beharrlich ben Kopf. ,IJdh bin aud) nicht
weiter in Sdul’ gegangen .. .”

,Unbd bift deghalb aud) nur ein einfdltiger Steinhauer ge-
blieben!“ fiel ihm die Maribeth [dchelnd ing Wort. ,Mupteft
bich) mit niedberm Lobhn begniigen, wdabrend unfer Jung’ — ber
follte Doch was Hoheres twerden!”

A3 babe allzeit mein ehrlich Ausfommen verdient, hm,
hm!” brummte der PWann.

#3) werde,” erbot fid) Herr Grdfle, ,an die Unfojten eben-
falls 'was beitvagen, fobap Gure Vuslagen fid) jehr gering
geftalten werden.”

LO0ft du, U2 &ib doch endlich den Wiberftand auf!”

Gr gab thn wirflich auf.

Bwet Jahre ging Wilhelm bdie Sefundarfdule ded naben
Stabtchensd und Hernach ein ferneres Jabhr dafelbft die neu er=
richtete Beidhnungdichule Hejuchen, um jodann bei einemt renom=
miectenn Marbrier in die Lehre zu trefem.

Der Junge madhte fich iberall fehr qut.

L2ug div feine pracdytigen Jeugniffe an, Ulil”

SMag nicht, verfteh)’ doch nichtd dabon, hm, hm . . . Wollte
[ieber, mochte lieber, dag Biirfhdhen tdte fhaffen und miv ver=
dienen felfen, hm, hm!”

,Gt, Dag wird er ja, das wird er ja, jobald er mal aus-
gelernt hat, wird’s veichlich nachholen, zahl’ dvrauf, Ult! Plange
id) doch felbft auch dbavauf, du darfit mir's glanben.”

Nach zwet Sahren fehrie Wilhelm, wenigftens fiiv einft=
wetlen, wie er jagte, nad) Haufe zuriid, Wer fithlte fich gliict-
licher denn Mutter Maribeth 2 , Gelt, 1L, wie qrof ev geworden
ift, jo grofs, jehlant und hitbjch!” — ,,Hm, hm!“— Und erft die
feinen Wanglein und dag junge duntle Schnaugbdrtden und
pas fdhmwarge Rraushaar .., . Lein Wunbder, dap die Dorfmddchen
gecfgem! auf dem Rivdhgang fich nacdh) ihm jchier die Halfe aus-
vectien !”

Was Vater Uli, mit dem Reinigen feiner Maferpfeife be-
jchaftigt, darauf erwiderte, war nicht recht verftdndlidh. ..

Nad) einer Weile begann Frau Partbeth von neuem:

,Cr, unjer Wilhelm, ift nun an guten Tifd), Fletjdipetien
und dergleichen gewdhnt, begreiflich! Wird fich Hhalt mit unferer
einfachen magern Soft nicht mebhr begniigen wollen!”

SNatiivlic, fo ein Herrlein!”

Ohne den aus diefen Worten heraustlingenden Spott zu
beadhten, fubr jene fort: ,Drum — i) hab’ daritber mit Hevrn
Grifle geredt, er ift gern beveit, ihn, unfern Wilhelm, gegen
geringe Bergittung an feinen Mittagtijch zu nehmen.”

LHerrentifch begreiffic), hm, hm!“ brummte ihr Mann.

Meutter Maribeth dachte bet fich: Man mup thm verzeihen,
verfteht es Halt nicht befler, ift nie in der Welt draup’ getweien.

Die erfte Arbeit, die der junge Marbrier im Dienjt feines
nunmehrigen Brotherrn auszufiihren hatte, beftand in einem
gemeiBelten, berrichaftlichen Wappenichild und jodann in dem
Grabmal fiiv den verftorbenen Ortgpfarver. Und ald bdieed
auf dem Gottedacer aufgerichtet war, jagte alle Welt berwun-
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bernd: ,Diefer gldngende SQliff, der herrlidhe fteinerne Rrang,
bie prddtige goldene JInjdrift — diefer Wilhelm it wirflich
ein Riinjtler!”

Serr Grafle auferte fih dahin: ,E8 war mir meiftenteils
barum gu tun, gu zeigen, weldy prachtiges Baumaterial mein
Stetnbrud) enthdalt: Ralffteinlager, die dent Marmor nur wenig
nachitehen.”

2901t du, Ult, der Leute hohes Lob?“ fagt Mutter Mari-
beth Hodjerfreut.

»3 tdt bald [ieber twag anderes hiven und fehen, hm, hm 1

, &1, wag denn ¢

,LWie piel der junge MuBjoh von feinem Hohen BVerdienit
in die Haushaltung abgibt!”

a3a — etnen Fiinfliber hat er beveits gegeben — lekten
Samstag. Spdter wird’s fdhon nod) Heffer fommen !

LUnd dafy er aud, fo feterabends und jonntags, ein wenig
mehr dabeim weilen tdt!” \

LBet ung langweiligen, einfdltigen Alten? Nein, das
fonnen wir ihm dod) nidht zumuten.”

L3u mic hat er noch) nicht ein Dukend Worte gefprochen;
bielleicht weif er nidyt, daf ich fein BVater bin, hm, hm!”

»'8 ift-halt fo feine eigene jchweigjame Art — bon div
ererbt, Mit! Mich diinft, du follteft das lingft gemerft und
itberdad)t haben!” — — —

Beinahe gleichzeitig mit dem jungen Marbrier war auch
pe3 Hirfdhentvivtd Tochterlein nach Hauje zuviicgefehrt, ausd dbem
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Welid)land, in dem e, umn die Sprache su erlernen, ztwei Jahre
sugebracht hatte, Gin zierlichesd, Hiibjches Jiingferdyen, mit
blonben Locden und blauen, {hmadhtenden Augen, die Freude
und ber Stoly ihrer Gltern. Nun hatten fie endlich eine Rell=
nerin, die fich bor Hevven= und Bauerngdften fehen laffen durfte,
etne aus eigenem Gebliit,

Bald jedbod) machten fich Klagen Yaut: , Diefe Jeanette
(tote fich das ehemalige Hanndjen umgetauft hatte) beachtet unsg
Bauernburidhen jo gut wie nichts, hodt nur allzeit beim jungen
Bildhauer, Wenn unfereiner ein Bierglad frij fiillen [afjen
will, muB er ein halbdupendmal rufen oder pochen . . . Und
diefer Wilhelm felbft — wenn er {hon etnem Milliondr fein
Sohn war’, er fonnte faum ftolzer und fiivnehmer tun, Rennt
fetne ehemaligen Schulfameraden faft nicht mehr!”

Das Gerede unter den Dorfleuten tiber den erwdhnten
Gegenftand nabhm beftindig zu. Man horte behaupten, erft nur
borfichtig, dann tmmer lauter und rii€haltlofer:

»Die beiden — ber junge Grabfteinhauer und ded Hirfchen-
wirtd Tochter — fehen fid) gern — find ineinander verliebt
big iiber die Ofren. Fiir die, wo in den Hirfden trinfen gehen,
braudyt e fdhon feinen Scharffinn mehr, um died zu jeben.
JPur der alte Hivid) {cheint, in fein Kartenipiel vertieft, nichts
dabon zu merfen, Ober ob er und jeine Frau gefliffentlich ein
NAug’ zudriiden? €3 fann einen fehr roundernehmen!”

Auf diefe Frage jolite bald eine deutliche Antwort folgen.

’ (Sdlug folgt).

Wenn Sie Liebe Mivbt. ..

Sfizze bon Leo Wirth, Ginfiedeln.

RNachdvprud verboten,

;Iglerbftionnem’d)ein lag itber der jchwetzerijhen Biberftadt
Baben, Ctwaz Sitges, Unausdgejprochened war in der
Quft, etn Gefithl gehetmer Sinnlichfeit und herbitlicher Refig-
natton, von aufflacdernder Lebenslujt und ftiller, ahnungsovoller
Grgebung — ein Herbitgefithl, jo zart und duftig, fo ein=
fehmeichelnd und {ii, jo todesfelig und fo lebensfroh), wie es
nur bie lepten {honen Tage des Jahresd der fchlafbereiten Srde
mandymal in iiberquellender Geberlaune zu {chenfen pilegen.

®3 war ein Sonntagnachmittag. Draupen bor der Stadt
an griiner Halbde ftand eine freundlide Billa tm warmen Sonnens
fhetn. Aug der purpurroten Garvtenlaube von wildem Wein
tonte dann und wann ein bhelles, frohlies Ladjen. et
fppne junge Menjdhen fafen da drinnen beijammen, fcherzend,
fidh necfend, plaudernd und fojend — zwet Berlobte in all
threr Freude und Ueberfdywdnglichfeit.

Sie war eine ftolze, edle Cricheinung. BVon dem anmutigen
Qaupt wallte etne Flut tiefbunteln Lodenhaaves iiber bdie
Sdultern herab, die braunen Augen jprachen von Trewe und
unjchulbsvoller Offenbeit, und der fein gejchnittene Mund frug
ben janften Bug der Herzensdgiite und liebender Hingebung. —
Qraftooll war die Geftalt besd Mannes. Jn feinem jonnen=
gebrdunten, ftarfen Geficht brannten giwet leidenichaftliche Augen,
ber fhwarze Schnurrbart befchattete ein paar volle, genupirohe
RQippen, Gin ftolzer, gefhmeidiger, prachtiger Gliederbau verriet
ben @olbaten. .

,Grnjt,” fliifterte fle, i) hatte noch einen %q’nfd), einen
rec[i))t ;ﬁgcbten, einfiltigen Wunjd, deflen ich mid) {chdmen follte,
und doch . . ¢

Gr neigte fich Lihelnd zu ihr. ,Und was foll’s denn fein,
bu liebes, jchiichternes Rind? — Bitte, {ag’ mir's! Jch werbe
die Augen jchlieBen, dich gang gewip nicht anfehen und aud
nidht lachen. Sag’s, Myra, jag’s!” .

.S — habe dich,” begann fie gogernd, wdbrend er jhalf:
haft Lachelnd fein Geficht mit den Hanbden bevecte, ,nod) nie
in Uniform gefehen. Sch denfe es mir fo fehon: du ald Offizier!
Lady’ mid) niht aus, aber . . ." .

SQtun bift du aber wivklid) fomijh, Myra!” rief er lachend
aus. ,Sd) fann dir jagen, dbap i) genau fo ausfehe wie alle
iibrigen Qeutnants. Wir gleichen ung in der Uniform wie ein
$aar dem anbern: haft du einen gefehen, o baft du alle ge=
jehen. — Ober glaubft du etwa, dap twir mit der Uniform
auch einen anbern Menjdhen angdgen ?” . )

SWer weifg] — Jmmerhin,” jagte fie errdtend, ymbdte
iy bid) einmal alg Offizier jeben, das ift nun o eine Laune

bon mir. Jch meine, aud) als Leutnant miifteft bu — Hhunbert-
mal jchdner fein als alle andern — idh .. .” Sie errdtete noch
mehr und twandte fich verwirrt bon thm weg.

SOu fleines, jiifed Gejchppf! Dieje Schmeichelei verdient
aber einen Qup — zur Strafe!” Und lachend driicie er einen
Qup auf ihre voten Lippen. ,Uebrigend — dein Wunfd) fann
leidyt erfiillt werben. Dieje Woche ijt Nefrutenaushebung hier
in der Stadt, Da mup id) als Aushebungsoffizier dabet fein.
Wenn du did) bemiihen tolltelt, nddjten Donnersdtag gegen
sehn Uhr morgens beim Hotel ,Linde” bvorbetzupromenteren,
fo fonnteft du deinen Grnft in all feiner Hevrlichfett als Obers |
feutnant bewundern und entdjeiden, wem bon ung Offizieren
der Preid der Sdhonbeit gebithvt, — Kommit du g’

#3a, tch fomme!” rief fie aus, und wieder tonte frohliches
Ladjen aus der voten, jonnenbeftrahlten Gartenlaube.

sk % *

Gin tritber Morgen. Die Jebel jchlichen im Tal; bon
pen halbentbldtterten Bdaumen troff der Tau, Auf dem Turm
der Burgruine Stein hing {Phlaff eine rotweiBe Fahne. Ju
der Stadt war's ftill und bde; nur dann und wann fnarrte
ein Fubhrwert durch die engen, frummen Strafen.

Neges Leben aber entwicelte fich auf dem Plag vor dem
®afthof zur ,Linde”. Junge Buriden aus allen Dorfern der
Umgegend famen an, lacdyend, frifd) und forgenfrei, zum Dienft
fiirg Baterland beveit, ©8 war eine bunte Gejellicdhaft, meift
Bauernjdhne, darunter aud) bornehm fich gebdrbende ,Stibdter”
aus bem benachbarten fleinen Melltngen, Hodymiitige Studenten
und jehlicht gefleidete Fabrifarbeiter.

Gegen zehn Uhr trat ein hodhgewachfener Offizier aus ber
breiten Titv ber , Linbe “, von einigen jungen Leutnanis ge-
folgt. ,err Anmer, ber Oberleutnant!” ging ein Gefliifter
burd) die Gruppen. Die Trommel fdhlug. Die jungen Leute
muften fid) auf swei Glieder einftellen. 8§ erforderte WMiibhe,
biefe Aftion durcdhzufiihren, und mander Flucdh der ungeduldigen
Offiziere gab den avmen Refruten einen Vorgefdhmad ded Sol-
batenlebens. Gndlich! Jn zwet Reihen aufgeftellt, flott aus-
gerichtet, ftanden fie in Achtungftellung mit ertwartungsdoollen
Mienen da. BVor der Front {hritt der jdhone Oberleutnant
auf und ab, die jungen Leute jdarfen Blides mufternd.,

Ploplich blied er ftehen. Jn der borbern Reihe war ihm
ein buctliger, berfritppelter, faft finderhaft und dod) unnatiirlich
alt ausfehender Menjd) aufgefallen, deflen Seficht von Ge=
{chmiiven bebedt war und der, wie ein frembdes franfed Gewddhs



	Zu Spät!

